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Liebe Kinder!
Der Unggle Redakter war vor etwa drei Wochen im Berner Oberland in den

Schneeferien. In einem entlegenen Ort steht an sonnigem Hang das Schulhaus. Dort
wohnt der Schulmeister selber mit seiner Frau und seinen sechs Kindern. Im ganzen
Schulhaus gibt es nur zwei Schulzimmer mit dreiplätzigen, grobhölzigen Bänken.

Die Buben von den zerstreuten Bauernhöfen kommen auf den Skiern in die Schule.
Das hat dem Unggle mächtig imponiert; Skifahren von der Haustüre bis zur Schul-
stubentür, das würde euch sicher Spaß machen! Nach einer Stunde Stillsitzen lärmt
es, holterdipolter, die Holztreppe hinunter und hopp, wieder auf die Ladli! Jetzt
tummeln und toben die Bergbuben die ganze Pause hindurch auf den Skiern, und
die Mädchen sausen auf den Schlitten «d'Bisse» hinunter. Einer wachst seine Bretter;
seiner Methode nach hat er einen hellen Kopf. Vielleicht ist das eine oder das andere
von euch froh über das patente Beispiel auf dem Bild! Der Chrischte ruft im Ober-

länder Sington: «Het är pfiffen?» «är» ist der Herr
Lehrer; er pfeift vor der Türe nach allen Windrichtun-
gen durch die Finger, zum Zeichen, daß die Pause zu
Ende ist. Die Buben Steißen, klapp klapp, auf ihren
Brettern den Hang hinauf, und «d'Meitleni» schleifen
ihre «Gyben» zur Schulhauswand.

Der Lärm versummt. Der Schulmeister hat das Wort.
Die Bergkinder müssen auch lesen und schreiben lernen
wie ihr in der Stadt. Sie entbehren zwar vieles, was ihr
in Fülle habt. Aber potztausend, unter ihnen hat es
schon Kanönchen, die etwa bald Skikanonen werden!
Seht: alle Kinder, wo sie auch wohnen, haben Lustiges
und Schönes zu genießen. Spielt nur viel und gern; der
Unggle Redakter freut sich mit euch.

5/ vo«r we c/ewawd/ez ce #«e ;e regrette /e p/«*, ;e répow-
</r«/ü /e tmps de /'éco/e. Ce/a pe«f vo«j serw/>/er ttèj dro/e.
Ko«j verrez #«e p/«r tard vo«r pewrerez cowme woi. Ko«j
we regretterez pe«r-être pa* /'awgo/üe <?«e vom* avez épro«-
vée de we par cowzprewc/re /a règ/e de troh o« /e powf
a«x awer; «Te carré de /'/rypoféw«*e ett éga/e « ;e we rw'a/we
« /« somme c/er carré* cowttr«/tt *«r /ei ««tre* côié*». Vo«*
««rez pro£a/>/emewt o«/>//é ^»Mdr/ew était ww ew?pere«r ro-
ma/w, /gwace de £070/«, /e /owdrftew der /érwtter et A/«ge/-
/«w, «w exp/or«£e«r pott«g«/r. // vo«r rer« di//z«/e de citer
/'épo<7«e od vivait Tawzrer // et de dé/îwir /« ritaatt'ow géo-
gr«p/>ig«e de V«wco«ver, de Qwitto et der i/er A/éo«fiewwer.
Howr vo«r de/wawderez avec «wxiété « /e £opo&atépe& ert «w
«wirwa/ d'zl«rfr«/ie, «we p/awte d'zl/rig«e, «we wWodie d«
pawcréar... vo«r we ra«rez p/«r #«e c'ert «w vo/caw. Qw'iwz-
porte ce/a, vo«r regretterez /'éco/e, vor camaroder et r«rto«t
/ei récréatt'owr. Vowr évo^werez votre vie d«rawt cette /a-
rwewie partie de gewdarraer et vo/ewri od /e petit £iz« attrapa
/e grawd /«/ot #«e periowwe we po«vait /»atfre d /a cowrie, et
ce wzatcA de «wzapir» od £«ciew réwrrit d r'octrojyer /'ag«t/>e
roie de Dédé, et votre première Zdcyc/ette, /ei co«rrer ewtre
/ei ar&rer de /« Trei/Ze et /ei petiti paiwr <?«e /'ow rwawgeait
d dix Z>e«rer. £w/awtr dei vi//ei et dei vi//«ger de /« p/wiwe,
vo«r w'avez cepewdrfwt /arwair coww« /et «récré» ew mowtagwe.
Dawr /'OZ>er/awd Z?erwoir, par exewp/e, dèi #«e /e maifre ter-
miwe id c/arre, /ei garfowr cÄa«rrewt /e«rr r£ir, /ei /i//er em-
poigwewt /e«rr /wger et ew avawt. Q«e//er /o//ei rigo/«der.
zfprer ww Z>ow #«art d'/?e«re, /e wwitre iort iwr /e iewi/ et ri///e
dawr towtei /ei directiowi. // rijjf/e, car /'éco/e w'a par de
c/ocAe. zl ce iigww/, iwgemewt et d towte viteüe, /ei goiiei
rewtrewt. Cette p^oto priie pewdwwt /'wwe de cei «récré» m'w
été ewvojyée pwr ww jewwe wmi ^erwoii. £//e m'w iem/>/é trèi
iwtéreû^wte. Kojyez /e ijyitème <yw'i/ ^ iwvewté powr /wrter iei
i^ii. C'eit iwgéwiewx et ;e me perweti ew fermiwwwf de vo«i
/e recomwwwder.

7"rèi wj^ectwewiemewt, ;e vowi iow/wite d towi de /»e^wx
iowvewirt ico/wirei. Owc/e Toto.

Zu zeichnen ohne abzusetzen.

T deüiwer d'ww te«/ trwit de crwyow iwwt
piïiier de«x /oii i«r /e même trwit.

Zu zeichnen ohne abzusetzen.

zl deüiwer d'ww ie«/ trait de crayow iawi
paüer de«x /oii iwr /e même trait.

Zerlege ein viereckiges Stüde Papier, das

zweimal so lang wie breit ist, durch drei
Schnitte in acht gleich große Quadrate.

Troii cowpi de ciieawx dowwéi dawr «we
/e«i//e de papier rectawg«/aire de«x /oii
p/«i /owg«e <7«e /arge i«j/irewt d o/ttewir
Ä carréi d'éga/e grawdewr. Tüajyez /

Wie kann man aus einem Quadrat zwei
gleich große Quadrate machen

£w décowpawt «w carré par/ait. Commewt
/eriez-vo«i po«r o^tewir de«x awtrei carréi
d'éga/e grawde«r

Sir Walter Raleigh war ein berühmter englischer Seemann, der im Jahre 1552 geboren wurde.
Während seines bunten und abenteuerlichen Lebens hat er viel Seltsames erlebt, weite und ge-
fährliche Reisen gemacht und mehr von fremden Ländern und ihren Geheimnissen gewußt als

die meisten seiner Zeitgenossen. Das seltsamste und lustigste Erlebnis aber hatte er in Nord-
amerika, in der Kolonie Virginia, wo er zum allerersten Male in seinem Leben eine Pfeife
rauchte. Sir Walter Raleigh hatte einen treuen, braunen Diener, der ihn auf all seinen Reisen
begleitete. Eines Tages nun bemerkte Jim, so hieß der Diener, einen seltsamen Rauch, der aus
dem Zimmer seines Herrn kam. Erschreckt eilte er an die Tür, riß sie auf — aber im ersten
Augenblick konnte er den Herd des Feuers nicht entdecken. Da plötzlich erblickte er seinen

Herrn, der ruhig im Lehnstuhl saß und aus dessen Mund große Rauchschwaden aufstiegen. Jim
war zu Tode erschrocken. «Der Herr brennt! Der Herr brennt!» schrie er und lief, so schnell

er konnte, davon. Nach wenigen Sekunden aber kehrte er mit einem Wasserkübel zurück, und
bevor sich der verdutzte Walter Raleigh versah, goß er ihm das Wasser über den Arm. Es

dauerte lange, bis Sir Walter Raleigh vor Lachen ein Wort reden konnte. Aber noch länger
dauerte es, bis es ihm gelang, dem erschreckten Jim die Bedeutung einer Pfeife und des Tabak-
rauchs zu erklären.

;

«Der Herr brennt!»

Nr. 5 ^j| S. 138


	Kleine Welt

